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Aktes und Mow. 


Glauben Sie einem Lehrer der Jugend, der das heran- 
wachſende Geſchlecht beobachtet: es kann einem jeden von 
uns, auch den Hoffnungsſtärkſten, die Seele erſchüttern, zu 
ſehen, wie in dieſem jungen Geſchlecht zunimmt die Genuß⸗ 
ſucht, der Materialismus, die Abwendung von allen idealen 
Gütern des Lebens. Auch der hoffnungsſtärkſte Mann hat 


heute Augenblicke, wo er ein Geſchlecht und eine Zeit nahen 
ſieht, da die alte klaſſiſche edle Bildung der Nation verdrängt 


werden wird durch die Zeitungsphraſen und die lebendige 


chriſtliche Moral 5 werden wird durch das Ein⸗ . 


maleins. 


Heinrich von  Treitſchke. ©. 
- (im Reichstag 23. Nov. 1871.) 


| Heimatſuer 


„Wir ſind ſeines Geſchlechts“ 


Ap. Geſch. 17/28. 


Wir alle ſind fk Heimatſucher. Ziehen mit dem 


großen Heimweh, der ſtarken Sehnſucht in der Bruſt fremd 


und ſonderbar unſere Straße. Und mitten in unſerer Arbeit, 


im Vergnügen oder auf unſerer Wanderung zum Grabe . 


müſſen wir gar oft plötzlich ſtille ſtehn und mit ſehnſuchtge⸗ 
weiteten, leuchtenden Kinderaugen Ausſchau halten, ob wir 


nicht bald das Geſtade unſerer heimverlangenden Seele 


irgendwo fänden | 
Ach ja, wir ſind irrende been er 


aus dem dumpfen Alltagsleben dieſer platten Alltäg⸗ 
lichkeit, h 


zielten Höhen der Reinheit und inneren Freiheit. 


lach er tappen wir doch immer wieder in die Irre und | | 


Und > be 6 iſt un er großter Sqmerg: doh wir. ſo oft ab- 


h auf unſeren J 
e d Abwegen werden = EY Ge « je I mken an die 
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Wollen heraus 7 
aus all den Irrungen und Wirrungen dieſes Daſeins, heraus 
| n : taubbedeckten Niederungen unſerer drückenden Tages⸗ 


1 heraus und hinauf zu den lichtumf uteten, ſonnen⸗ 


| 


- | hammern, haſt du 


Hei- is | des i 0 noch keinen ſeltſamen Ton aus der 
die 3 35 Fern Fren 128 


hafte. 
Staub bei S 


aber heißt Menſch der Better. der Sucher; bei den alten 


Das Oinausſtreben in üntwiberſtehlicher Sehnſucht über 
dieſen Dunſtkreis der Sinnlichkeit und Irdiſchkeit und Ver⸗ 
gänglichkeit iſt ein dem Menſchen angeborener, nie verlier⸗ 
barer Drang. Wir alle tragen tief innen das Bewußtſein, 
daß wir doch noch zu etwas anderem da ſind als nur zum 
Broterwerb und Geldverdienſt, daß wir nicht bloß Staub 
bei Staub ſind wie Pflanzen -und Tiere. Und dieſer Drang, 
dieſes Bewußtſein ſind das eigentlich Weſenhafte am Menſch⸗ 
ſein. Die mehr diesſeits gerichteten, materiell veranlagten 
alten Juden und Römer ſahen im Menſchen nur das Erd⸗ 
Bei ihnen bedeutete der Name Menſch ſo viel wie 

| »Erde: inden alten Germanen 


Griechen der nach oben Blickende 
Namen die Sehnſucht, das Heimweh 
„Doch iſt es jedem eingeboren, 
Daß ſein Gefühl hinauf und vorwärts dringt, 
Wenn über uns, im blauen Raum verloren, 
Ihr ſchmetternd Lied die Lerche ſingt, 
Wenn über ſchroffen Fichtenhöhen 
Der Adler ausgebreitet ſchwebt, 
Und über Flächen, über Seen 
Der Kranich nach der Heimat ſtrebt.“ 5 

Ja wer ganz feinfühlige, hellhörige Ohren beſitzt, dem 
will es manchmal in ſeltenen, glücklich⸗hangen Stunden be⸗ 
dünken, als hörte er die Heimat rufen. Vor einiger Zeit 
ging die aufſehenerregende Außerung Marconis, des Er⸗ 
finders der drahtloſen Telegrafie, durch die Blätter: Wir wer⸗ 
den geſucht! Die Störungen der elektriſchen Wellen durch 
andere im Weltenraum laſſen gar keinen anderen Schluß 
zu. Wir werden von deen Planeterr oder anderen Welten 
geſucht! 

Sei bom, wie 1 wolle. Aber haſt du über all dem 
Lautgebrauſe des modernen Lebens, über den fauchenden 
Maſchinen, den rauchenden Eſſen, den dröhnenden Rieſen⸗ 
über all dem Gewoge und Getümmel 
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Die Wartburg. 


das die Nacht erhellt, die Heimat winken zu ſehen wie über 
ſtürmiſchen Meereswogen das Hilfs⸗ und Warnungsſignal 
eines fernen Leuchtturmes? Dann fällt es in glückſeliger 
Bangigkeit wie Schuppen von unſerer Seele: Wir ſind ſeines 
Geſchlechts! „Dem größten König eigen.“ Dann macht 
ſich die Seele einmal wieder auf, die Heimat zu ſuchen 


Aber freilich nachher ſind wir doch immer wieder irrende 


Heimatſucher. Es wird immer wieder nur einen einzigen Weg 
geben zur Heimat zu kommen: „Ich bin der Weg und die 
Wahrheit und das Leben, niemand kommt zum Vater denn 
durch mich.“ Es iſt der Weg der Gottes⸗ und Menſchenliebe, 
der Weg ſeines Friedens und Troſtes, der Weg der Ver⸗ 
gebung und der Barmherzigkeit, der uns der himmliſchen 
Heimat gewiß macht. Nur auf dieſen Pfaden ſind wir 
ſeines Geſchlechts, dem größten König eigen. 

Ja auf Jeſu Pfaden wollen wir gehen, dann ſind wir 
dahier keine irrende Heimatſucher mehr. Dermaleinſt aber 
ſind wir gli ig | 
König für immer eigen und ſeines Geſchlechts. 


Politik und Moral 


Bezeichnend für das in unſerem Volle lebende ſtarke 
ſittliche Gefühl einerſeits wie für den Mangel an politiſchem 
Inſtinkt andererſeits iſt es, daß von den Deutſchen die zwi⸗ 
ſchen Politik und Moral klaffende große Kluft von jeher als 
eins der ſchwerſten Übel, unter denen die Menſchheit zu 
leiden habe, empfunden wurde und noch heute empfunden 
wird. Daher ſind denn auch der Glaube und die Hoffnung, 
daß es Möglichkeiten geben müſſe, auf denen eine Uberein- | 
ſtimmung Yo Staatsmoral und Privatmoral zu erreichen 
ſei, bei uns immer rege und lebendig geblieben. Sie haben 
ae die \ chlimmen Erfahrungen des Weltkrieges und die 
dadurch h nur zu ne gegebenen Gegenbeweiſe von der 

Joh rinzipien ſiegreich überſtan⸗ 
den, und das Unglück anferes Vaterlandes, das im weſent- 
ichen zurückzuführen iſt, daß weiteſte Kreiſe bei uns 
an eine Moral in der Politik glaubten, hat in keiner Weiſe 
> pernichtand auf - dieſe verhängnisvolle Ideologie gewirkt. 
Im Gegenteil, blickt man in die ſozialiſtiſche wie demokra⸗ 
2 os orientierte 5 und Literatur hinein, ſo wird man 

| rag no niemals mit ſolchem Fana⸗ 
r dit beiführung einer Über⸗ 


Frey. 


elig heimkehrende Königskinder: dem größten 


verſchiedenen Pflichten muß für den Staat, da er Macht iſt, 
notwendig eine andere ſein als für den. einzelnen Menſchen. 
Eine ganze Reihe dieſer Pflichten, die den einzelnen ob 
liegen, iſt für den Staat überhaupt nicht zu denken. Als 
höchſtes Gebot für ihn gilt immer, ſich ſelbſt zu behaupten 
das iſt für ihn abſolut ſittlich.“ Solange alſo Staaten beſtehen, 
folange wird die Macht ihr Weſen ausmachen, und fo wird 
daher an eine Verſöhnbarkeit von Politik und Moral nich, 
zu denken ſein. Möglich könnte daher eine Herbeiführung 
einer Übereinſtimmung zwiſchen ſtaatlicher und privater 
Moral nur erſcheinen, wenn wir den Staatsgedanken über⸗ 
haupt aufgeben. Daß aber die Beſeitigung der Staaten 
und des Staatsgedankens im Völkerleben zu den glatten 
Unmöglichkeiten gehört, das haben die ſozialiſtiſchen Revo⸗ 
lutionen in Rußland wie in Deut chland mit aller Deutlich⸗ 
keit bewieſen vor aller Welt. Hier wie dort hat man auf 
ſozialiſtiſcher Seite erkennen müſſen, daß man auf auswärtige 
Politik nicht verzichten konnte, daß das Wort eines Soziq- 
liſten: „Die beſte auswärtige Politik iſt gar keine“, eine 
Torheit darſtellt. Entgegen allen Programmen und Ver⸗ 
heißungen mußte man ſich zum Erben ſeines Staates er⸗ 
klären, und ein Lenin ſelbſt ſah ſich zur Erklärung gezwungen; 
„Die Beſeitigung des Staates ſchlechthin iſt nur auf dem Wege 
des Abſterbens möglich.“ Der Macht des Staatsgedankens 
hat ſich auch der bekannte Sozialiſt Max Adler nicht ent 
ziehen können, wenn er meint, daß in dem Augenblicke die 
Kluft zwiſchen Politik und Moral verſchwinden würde, wenn 
im Staate die Klaſſengegenſätze verſchwunden ſeien. „Der 
Staat iſt,“ ſo ſchreibt er in ſeiner Broſchüre „Politik und 
Moral“, „die Machtorganiſation des Willens einer Klaſſe.“ 
Iſt es da zu verwundern, wenn die Moral für die wirklichen 
Staaten nicht paßt, da ſie ja nichts anderes iſt als die For⸗ 
derung jener Ordnung, die ſich aus dem Nebeneinander 
der reinen Staatsbegriffe notwendig ergibt?“ Adler bleibt 
alſo bei ſeinem Verſuch, die Brücke zwiſchen Politik und Mo⸗ 
ral mit Hilfe des Marxismus und Sozialismus zu finden 
auf halben Wege ſtehen und wagt nicht, die ſich aus dem 
Marxismus mit Notwendigkeit ergebende Ko mequenz der 
Leugnung des Staatsgedankens überhaupt zu ziehen. Do- 
mit aber entzieht er ſeiner ganzei Beweisführung den 
Boden unter den Füßen, denn wer den Staat verteidigt, 
kann ſich auf den Marxismus nicht berufen. 
| o ſelbſt der Anhänger des Marxismus vor dem 
die Aa 7s, eichen muß, dann werden erſt 
| olite it und Moral in aud 
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wet und um eine ſolche Macht zu erlangen, die uns unſere die evangeliſche. Das war einmal ſo, vor 100, vielleicht 
Selbſtändigkeit in der Welt verbürgt, werden wir Politik auch noch vor 80 Jahren, hat ſich aber ſeit mindeſtens 
zu treiben haben, wie ſie der Große Kurfürſt, wie ſie Fried⸗ 50 Jahren in das Gegenteil verkehrt. Darüber haben 
rich der Große, wie ſie Bismarck uns in muſtergültiger Weiſe erſt die letzten Jahre volle Klarheit gebracht. 
lehrten, und wie wir ſie nicht zum wenigſten von unſeren Die evangeliſchen Landeskirchen "Kellen alle Jahre 
Feinden, in erſter Linie von England, lernen können. Der ihre Übertritts⸗ und Austrittsziffern feſt. Da ergab ſich, 
in der engliſchen Politik geltende Grundſatz: „Right or wrong, daß ſehr viel mehr Übertritte von Katholiken zur evange⸗ 
country“ ſollte endlich auch die Maſſen unſres Volkes | liſhen Kirche zu notieren waren als umgekehrt Aus⸗ 
dur damit unſer deutſches Volk gefeit wird gegen tritte von Evangeliſchen zur katholiſchen Rirche. Nun 
die in der Politik unentſchuldbaren Schwächen des Gemiits, ſtand ja freilich von vornherein feſt, und es wurde dem 
eine Gefahr, der wir Deutſchen ja nachweislich nur zu leicht auch in den amtlichen ſtatiſtiſchen Notierungen Ausdruck 
erliegen. Halten wir uns in dieſem Sinne auch an Treitſchte, gegeben, daß die evangeliſche Statiſtik die letztere Fahl 
der da ſchrieb: „Unter allen politiſchen Sünden iſt die Schwäche in tatſächlicher Vollſtändigkeit nicht zu geben vermöge. 
die verwerflichſte; ſie iſt die Sünde gegen den heiligen Geiſt Jede Kirche kann ſchließlich nur über die Fahl der zu ihr 
der Politik. Es gibt im Privatleben entſchuldbare Schwächen Übertretenden genaue Feſtſtellungen treffen, nicht über 
des Gemüts. Davon kann im Staate keine Rede ſein: er iſt | die Fahl der Austretenden; denn viele Austritte geſchehen 
Macht, und wenn er dies, ſein Weſen, verleugnet, ſo kann heimlich, manche auf dem Sterbebett, gerade ſolche 
man TT. gar nicht ſcharf genug n . zum Katholizismus. So konnte man nie eine ſichere 
DE r. Paul weld. Bilanz aufweiſen. Die katholiſhe Kirche verſchwieg 
8 pix 1 die Fahl der zu ihr Übertretenden, 
| angeblich um durch deren unerwartete Höhe nicht Ab⸗ 
Albbertritte im Deutſchen Reiche neigung und Feindſchaft zu erwecken. Darin lag . 
Der innere Einfluß der verſchiedenen Kirchen ent- | mal wohl etwas unbewußte Rennomage, man glaubte 
ſpricht nicht immer dem Augenſchein. An äußerer Macht- das freilich ja ſelbſt. Erſt die letzten Jahre haben hier 
entfaltung war die katholiſche Kirche der evangeliſchen Klarheit geſchaffen. Die auf evangeliſch⸗ſtatiſtiſcher Seite 
von jeher weit überlegen. Es wollte auch dem Beo⸗ immer wieder geſtellte Forderung der offenen Buch- 
bachter erſcheinen und wurde von ihr ſelbſt ſtets mit Nach⸗ 5 weil es hier mit dunklen Andeutungen nicht 
druck behauptet, als ob ſie viel feſter im Volk wurzele, getan ſei, hat zu dieſem doch eigentlich beiderſeits er⸗ 
als die evangeliſche Kirche. Das Prädikat der größeren wünſchten Reſultat einer reinen Abrechnung beigetragen. 
Uirchentreue ſchien der Katholizismus mit einigem Und da hat ſich nun ergeben, daß zahlenmäßig die Uber- 
Recht jederzeit für ſich in Anſpruch nehmen zu dürfen. tritte zur evangeliſchen Kirche im Ausgleich be⸗ 
In dem allen liegt etwas Wahres. Es gilt da, wo die der kirchen untereinander überwiegen. 
zatholiſche Kirche die Majorität hat und in herrſchender Das letzte Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
Poſition ſteht.“) Aber es hört da ſofort auf zu gelten, brachte eine ſtille ſtetig geſteigerte Übertifttsbewegung 
wo der Katholizismus in bedeutender Minorität ſich be⸗ von Katholiken zur evangeliſchen Kirche, die zahlen⸗ 
findet oder gar ſich vereinzelt und zerſplittert. Der mäßig eigentlich der viel erörterten „Los von Rom⸗Be⸗ 
Katholik ſteht Froſt in der Maſſe, wo er vom Organismus wegung in 1 nichts nachgab, aber viel weniger 
ſeiner Kirch e getragen wird, aber er iſt im Durchſchnitt in die Augen ſprang als jene.*) Von. 1890—1900 
Di aſpora hilflofer und bei. langem Verweilen ſehr traten in eutſchland rund 46 600 Katholifen zur evan⸗ 
ni irchlicher als der evangeliſche Clrift. Das iſt geliſchen Kirche über, von 1901—1910: 77 827, von 1911 
erſcheinung eines Prinzips. Im Proteſtantis mus —1918: 54 408, alſo von 1890 ab bis nach Kriegsſchluß 
Einzelperſönlichkeit mehr, im Katholizismus der 178 885. Das Endergebnis wird für die drei Jahrzehnte 
Se 25s Proteſtantiſch⸗kirchliche Tugend iſt von 1890—1920- die Ziffer 180 000 wahrſcheinlich nicht 
der Glaub e, katholiſch⸗kirchliche der Gehorſam. U unweſentlich überſteigen. Eine beſondere Schrift des 
echt dann leicht in die Brüche, wo der Befehlende Verfaſſers dieſer Feilen gibt darüber Näheres.“) Be- 
ode r mit gebrochener Macht daſteht. Dieſe 1 - | ſonders_ in Norddeutſchland überwogen die evange⸗ 
he Lage macht es erklärlich, daß die katholiſche ke 1 Iſchen Abertritte weitaus. In Preußen waren deren 
mehr als einem Jahrhundert bei den Über⸗ 3 5 56000 im Jahr, beſonders zahlreich waren ſie von 
chen beiden Kirchenkörpern nicht Bewihal þ „Ie 


£ N 


_ " a e 
5 * annoy 4 
1 . 3 ihr 
288 * * 88 % 
„ * 
* 8 - hs > 
CUTIES Lit 5-35 ra CA PR Se LE r 
* 4 $a" 28 Wa a 44 . Q 0 4 ST SAS % 5 . 
es, $09 . K* ad. IH &Z, ac 3 2 7 


—— — 5 —5 
FFF 
„ e e 


r 5 " 
propre tint wg 94 3 LIE 


9 Py — n * 
3 pe vs EF r . hm br. 
— : | tpn. ne F 


2 
* 


— 3 1 . — 
e T —— 


eee ee ee ARC RE ogg» 5 age 


—— 
7 * 
r . 
X 


r eee 
er d . 
——— 
r 
re : on = 16 33 
IT oft ED iy Po ROPER TR: 


at EG 


88 — ws ROS, 


88 


* — 1 
a Ds et. A 


1 


eee 


9 * * 1 . 
ICP oe A Wat. eee e $I . „ LAY"! yt « e e rubs” ee 1 
N 4 nnr . . . ðᷣͤ . os FE 22A. — — — — 
2 —— ; F K 


a 
2 . 
* 


at . * * FR 
n VER Tn I ett 
fy MC. br 


VVV 
8 A 8 . 8 
. fre, Le TS Aa 3 
e e e 

eo 


q * 18 F a of: 8 = "I. 88 7. 
. CoCo et, 
Dogs RP ²· A ĩͤ Un AI $2» - „ r A 
9 A ID „ St 8 
l e e 
5 n * 2 ' 8 £ 8 
r 


NN IP 157 A. 
*. > 4 ² ˙ 2 22 „ 
1 4 K Rn . — EY 


4 
5 


» A” 


* - Fo *. F * 
I 


Es 55 
e 


* # " F ©, 5 
. os 3 > . FA 
, ” « 5 4 # 
FF * 2 4 Py ce 4 £ Sp. 
88 a” ” 60 „ td bf 
Ea, . 82 * . 2 
N HS es, 45% S Te 4 — 2 £ 
fy 2 23 2 n Sts r 
So 2 . IF =o ; 2 . "wb Et Ai 
W ey EY . * * AY 7 - 


IF 


82 85 2 A * ** 3 Ps 2 
8. 8 5 8 ISS) + * 15 7 £ 1 rig * e 
N F — Ss - 
BI es PERCY „ £2 3 . 
S OO < Crabb RY © Fs 
4 : 


NCA ECHO IE AE YE TOR BHI eee TS, r ks wy r K. We 
0 I "7 ul " K 9 4 COP 2 — Rn an 77 To er - 
. = armory AAA ae net, nd < op? 5 Ig 0 8 = mw two 


n 
0 ** GI — 


* 


004 we * — r W * 3 5 1 — 
RY 8 4545 * 4 
- 0 6 — . * 1 e A «YR dans ter 2 Ix i S as 
* — LIAN, U er 60k r COR; Ann n * d ο⁹ iy; * — 
_— Nn . K . * 5 5 Ty 7 F : ? A 4 m 
he £45 — 1 IC 2 trend e Ar — 7 2 
2 * . - - 4 6 2 : 3: SI 78 Wo A 


* 
if ge Vang Es 


* 
I»; 
3 
S ” — — 2 
0 as = ty, re cs re * + 
— — * 2 2 


Wu . ee By (9 > 1 como er 
. 8 7 
* re © af; 
3 " A. 2 1 1 2 8 
Ca dt A C 
. Wer 7 
aac A A EIT AA Irigy wang 


IP, 
ou es A 1 


A * $M 
FF & 
Kart 9 45 4 


2 droge 


FR. 
voy yt 
9 * 
ME FIR DIRE, 
* > 


— — . — ub 


ad fn 
Grow aps re ren 


4 
— — ts 80 


(LENIN 


— 


_ Py uu 7 AS ts SD * r tn Bee ns I 5 
— . woe — Opus Las Fo par bg 5 ap 45, - 
— * * —— ered er ue arid ee ode 
5 r N 0 * 9 — a 4 . — er . 3 7 
* a 3 3 4 — n * TA 5 i o N 5 A 8 ' y DS * r Wo REI IIS: rear; Yen ery 42>" x6 ove ROB ITT 
, OS OS, VVVPFPFPFCCCCCCCCCCCCT up eo her ib CN EN VVV c Sr . N N : 2 7 
r een 7 3 4 8 D n by p r . n A! 1 WTO 2 
4 LS ON — X N 8 2 * 1 2 „ n 4 _ * 
rr 


2 
9 


r 


3 10 = 
. . -V A te Hh 


— 

* * 

rr OE ee PI 
2 2 "6 


8 
2 
1 + : > . 7 : ” 2 D I: * 2 : 5 
4 * : 5 : 2 e « ye 2 4 
TT. HO! 1 — * EAST - « - IF. b 
& 2 = 2 „ IRE: * 8 1 3 2 A R A 
mo * N * 2 4 << — 9 4 * ba "aw + 9 "I > = R : 
2 n 2 59 * % s of n 
g 0 : : ww, ” Us? 
WA. 75 4 F o 1 2 P 2 © - 4 
5 - 4 4 - yY & 1 — 
2 9 20 = - Sand 21,0. Ive $671, r — 9 „ 
r 3 TIRE 14 1 wi ©- * a of - LS ” * . e 
1 FX p 2 10 gs. 5 0 1 1 x _— 5 un . . - B21 1 " 4 > 
e 1 a6 r N _—_ vs * * 1 W e ta 6 e err reer > Pots. * 14 9 
ag 4 * * > ” * RN =; 57 * 1 9 wk 2 e ö — 0 — x 4 — ples * * — HIS - 
* 4 3 * e e + RG tit hos n r eee J 1 58 0 200% EAT ORIG IR I nnen, 
975 2 N We 8 . F 28; > * IE WS 2 25 oa e ne: 1 * 2 * Us 
* — 2 — 4 _—_— . — . * 2 2 Ag 7 ELIE ES dots oor 9 I, rere 1 OBESE 
% : 2 6 2 - * 4 : 5 r ? . g 5 
Fe Ln TY G wr * 2. e , Poor LA e IFN OH ADC Wing Ts 
—— aAVees ITT APE es IN atrrogy 9 
52 4.4 * * 2 RN — 2 bo hee ay 
6. 
— 


jeher in Schleſien. Auch Sachſen (das frühere Hönig⸗ 

>< aden, denn zwei Dritt el Deut chlands, „ Mm ae reich ) wies zeitu eilig jährlich faſt 1000 Abertritte von 
jeringer geſchloſſener Landesteile faſt ganz | Katholifen ou, an 50 
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ganz die gleiche. 


meinde aufgenommen werden. Bei 
tierung würde die evangeliſche Hirche bei dem jetzigen 
RE Stand der Dinge alſo noch einen etwas beſſeren Abſchluß 
8 haben als er im Augenblick vorliegt. 


Die Wartburg. 


Nr. 23 —ů—·̈ 


In der Konverſionsbewrgung iſt überhaupt eine Ver⸗ 
Die draußen im Feld trugen 
Die Konfeſſionsunterſchiede traten 


ſehr zurück, oft auch im gottesdienſtlichen Leben. Auch 
auf die 


langſamung eingetreten. 
gemeinſame Not. 


Heimat wirkte die Kriegslage im Sinn der kon⸗ 
feſſionellen Abmilderung. Die Verlangſamung der 
Abertritte war bei der evangeliſchen Kirche etwas inten⸗ 
ſiver, als bei der katholiſchen. Daher gingen in den 


Kriegsjahren die evangeliſchen Übertrittsüberſchüſſe zu⸗ 


rück. Die nachfolgende Aufſtellung beweiſt das zahlen⸗ 
mäßig. In ihr ſind mit: a) die Übertritte von Hatho⸗ 


liken zur evangeliſchen Kirche, mit: b) die Übertritte von 


Evangeliſchen zur katholiſchen Kirche, mit: c) der evan⸗ 
geliſche Aberſchuß bezeichnet. 


-1910 1911 1912 1915 1914 1915 1916 1917 1918 
a) 8328 8684 8488 8597 7458 5550 5267 4875 554% 
b) 4992 4958 5191 5332 4712 4154 3647 4141 4057. 


c) 3536 3696 3297 3265-2746. 1416-1620 732 1487. 


Der ſcheinbare Wiederanſtieg des evangeliſchen 
Uberſchuſſes für 11918 iſt im endgültigen Ergebnis noch 


ungewiß. Es liegen beiderſeits, beſonders aber auf 
katholiſcher Seite, noch ſtarke Lücken vor. Aber das 


ſteht als Reſuitat feſt, die evangeliſchen ÜUberſchüſſe 


hat der Krieg gemindert. Es liegt nicht außer dem Be⸗ 
reich der Möglichkeit, daß ſie ganz verſchwinden, daß hier 


wieder eine rückläufige Bewegung eintritt, wie ſie vor 


100 Jahren ſchon einmal geweſen iſt.“) 


Ein Umſtand darf allerdings nicht unerwähnt blei⸗ 


ben. Die Berechnungsweiſe iſt auf beiden Seiten nicht 


konfeſſioneller Erziehung ihr zufallen. Deren waren 


während des Krieges nicht wenige. Im Prinzip wenig⸗ 


ſtens verfährt die katholiſche Kirche ſo, in der praktiſchen 


* Aufrechnung zeigt ſie vielleicht hier einige Lücken. Die 


evangeliſche Kirche rechnet ſolche Kinder im gleichen 
Falle prinzipiell nicht als Übertretende. 


gangenem Unterricht förmlich und feierlich in die Ge⸗ 
gleichartiger No⸗ 


Die noch nicht vollzählig vorliegenden ſtatiſtiſchen 


: ED 5 Aus weiſe des Jahres 1919 laſſen übrigens erkennen, 
1 daß die, Fahl der zur evangeliſchen Kirche übertretenden 


latholiken neuerdings wieder ſtark. anſteigt. Da auch 


. atholi 0 er Seite eine Zunahme hes Konvertiten 
gemeldet wit „gewinnt es den Anſchein, als ob der 
© _ - Konvetſions-Austauſc zwiſchen beiden Kirchen, der 
durch den krieg ſtark verlangſamt 4 war, wied er ein leb- 
Hees Tempo. einſchlage 


zen wolle. 
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Die katholiſche Kirche rechnet ſich in 
dieſer Aufſtellung auch alle diejenigen Miſchehenkinder 
als Übertretende zu, die bei dem ntſchluß geänderter 


Ch. Weicher in Leipzig erſchienen). 


5 Sie notiert 
als Abettretende nur Erwachſene, die nach voraus ge⸗ 


auf 446; in Schleſien gar von 1295 auf 2120; in Sach 
jen von 174 auf 255, in Weſtfalen von 578 auf 1040 
in Hannover von 164 auf 260. In den übrigen Pro 
vinzen ſtehen die Fahlen noch nicht feſt. 

Auch die außerpreußiſchen Landeskirchen zeigen die 
ſelbe Erſcheinung. Bayern weiſt eine Zunahme auf 
von 280 auf 438; Sachſen von 264 auf 515; Württem 


berg von 102 auf 157; Baden von 129 auf 190; Heſſe: 


von 132 auf 188; Thüringen von 32 auf über 70: 


Braunſchweig von 65 auf 89; Oldenburg von 40 


auf 84; 3 2 8 und Waldeck von 16 auf 32.“ 
| D. Joh. . 


8 Die Lehre d der Geſchichte 

Dem Philoſophen Hegel wird das Wort in den Mund 
gelegt: „Die Geſchichte lehrt nur, daß ſie die Leute nic | 
etwas lehrte.“ Die Wahrheit dieſes: Ausſpruches hat {i | 
beſonders in den letzten Monaten uns aufgedrängt und 
es muß eigentlich als eine undankbare und ziemlich 
unnütze Aufgabe erſcheinen, die Lehre der Geſchichte 
überhaupt noch zu verkündigen. Um ſo bewunderns⸗ 
werter iſt die unverdroſſene Ausdauer, mit welcher 
Profeſſor Dr. Heinrich Wolf in Duſſeldorf, der auch 


auf den Spalten dieſes Blattes öfter zum Worte kam, 


das Geſchlecht unſrer Tage zu einer rechten Eikenntnis 
ſeiner Vergangenheit und ſeiner Aufgaben für die Zukunft 
zu erziehen beſtrebt iſt... Die leitenden Gedanken, die er 
bereits in ſeinen Büchern „Angewandte Geſchichte. Eine 
Erziehung zum politiſchen Denken und Wollen““) und 
„Angewandte Kirchengeſchichte. Eine Erziehung zu 


nationalem Denken und Wollen“ vorgetragen hat, hat 


er denen, die noch hören und lernen wollen, von 
Neuem eingehämmert in der Schrift: „Wenn ich Kultus⸗ 
miniſter wäre!“ (11 S. Wie die obengenannten bei 
Die Worte, die an 
der Stirn dieſes Buches ſtehen: „Wittenberg, Potsdam, 
Weimar“ kennzeichnen den Geiſt, in dem es geſchrieben 


| iſt. Der Verfaſſer geht von der „Richtlinie“ aus, die der 


ſeinerzeitige ſozialdemokratiſche Kultusminiſter Adolf 
Hoffmann im -Spiathetbſt 19 is aufgeſtellt hat und in 
denen ſein Haß gegen das Chriſtentum und gegen das 
Deutſchtum zum Ausdruck kam. Wolf meint: „Wenn 
ich Kultus miniſter wäre, ſo würde ich umgekehrt für das 
geſamte Schulweſen gerade dieſes in den Vordergrund 
und in den Mittelpunkt ſtellen: Die Förderung unſere⸗ 
Dolkstums und unſerer chriſtlichen Religion. Auf den 
Unterricht im Deutſchen, in der Religion, in der Ge⸗ 


ſchichte wäre viel größerer Nachdruck zu legen, als in 
den letzten Jahrzehnten geſchehen iſt.“ Seine Darlegung | 
zerfällt in 4 Hauptabſchnitte: Verteilung der Welt; 
unſer Volkstum; der Staat; Staat, Volkstum und Kirche. 
Wolf ſtellt einen ewigen Mampf zwiſchen 
Fg Die 1755 : mei 
In G | | {6p fer, die Arier, aus den hochaſiatiſchen Steppen, Ku; 
turz erster er, die tatariſchen Mongolen, aus Arabien Kultur 


Europa und 
lfien feſt: „Aus Mittel- und Nordeuropa kamen Kultur 


. vi ras 2 5 9 e er r die hohe 
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Bedeutung der alten Geſchichte, denn das griechiſche und 
römiſche Altertum erſcheint wie ein großes Spiegelbild für 
unſere eigene Feit.“ Bei dieſer Gelegenheit ſei noch an eine 
andere treffliche Arbeit Wolfs erinnert. „Geſchichte des 
antiken Sozialismus und Individualismus“ (Gütersloh, 
Bertelsmann). Daß auf den herrlich enAufſtieg der Griechen 
und Römer 
hat, ganz wie bei uns, ſeinen Grund darin, daß , fie ihrem 
Volkstum untreu wurden.“ Dagegen „wurden die Eng⸗ 
änder die wahren Nachfolger der alten Römer.“ Der 
völkerbundsgedanke iſt nach Wolf „auf lauter Lügen 


aufgebaut“ und „aus Aſien“, von wo außerdem die 
mongoliſche Gefahr droht, „hat, ſich das Leichentuch über 


große Teile Europas gelegt.“ — Unſer „Volkstum“ 
kommt ſchon in den deutſchen Sagen zum Ausdruck, die 


unſere Uneinigkeit, unſere Langmut und unſer kindliches | 
den Swieſpalt zwiſchen Mannen⸗ und 


Vertrauen, 
Freundestreue, unſere vermeintlichen Fortſchritte, unſere 
Hoffnungen klar wiederſpiegeln. Das iſt leider eben 
| das traurige Geſchick unſerer Geſchichte, daß immer wieder 
| ,der ſiegreiche Held unterliegt“ und ſchuld daran iſt vor 
Allem unſere „Weltenliebe“, um ein Wort von E. M. 
Arndt zu gebrauchen, „jene unſelige Verſöhnungs⸗ und 
Verſtandigungspolttik, wohin auch die ſchon von Bis- 
; mare getadelte „törichte Polenbegeiſterung der Deut⸗ 
| ſchen gehört. Immer wieder haben wir einen „dop⸗ 
| pelten Krieg“ führen miiſſen, indem zu dem äußeren 
Aampf der innere hinzukam, denn „internationale 
Beſtrebungen gewannen die Oberhand: Das Zentrum 
dachte an die Intereſſen der Papſtkirche, die Sozialde⸗ 
nokratie pries die rote No Peer br der Linkslibera- 
lismus begeiſterte ſich für Dolferverbriiderung, Volker- 
| recht und 1 $7 chaft.“ Die Feinde waren uns 
überlegen „in den diplomatiſchen Künſten und elaſtiſchen 
Mitteln“, und wir mußten ſogar „einen doppelten Hrieg 
führen; nicht nur gegen die Lügen der Feinde, ſondern 
auch gegen die Lügen im eigenen Lande.“ Von unſeren 
Feinden ſollten wir lernen, daß „das Volkstum über Staat 
und Kirche, über Partei und Klaſſenintereſſen“ geht und 
ebenſo müſſen wir ſie um „ihr größeres Verſtändnis 
für die äußere Politik“ beneiden. Wolf ſtimmt ein hohes 
Loblied auf das alte „Preußentum“ an und allein „die 
Rückkehr zum Preußentum“ kann uns retten. — Sehr 
beachtenswert iſt auch, was über Urſprung, Weſen, 
Aufgaben, Umfang und Formen des Staates ſowie über 
den Staat im Staat ausgeführt wird. Beſonderen Nach⸗ 
druck will Wolf im Unterricht auf „unſere nationale 
Wirtſchaftspolitik und die 
preußiſch⸗deutſchen Sozialmonarchie" gelegt wiſſen. . 
weiſt er darauf hin, daß gerade die ſozialdemokratif 
Partei dem Weltkapitalis mus beſonderen Vorſchub * 
fei und den geſunden Mittelſtand möglichſt 1 
hat. Ihr 1 ultusminiſter hat aber „ſeine Stellung {{ ofort 
benutzt, um in den Schulen die Pflege der <riftlic en. 
Religion, der deutſchen Geſinnung und des deutſchen 
dengeiſtes zu untergrab en.“ Wolf erklärt ſich ent⸗ 
eden gegen den „Bildungs chwindel, « nam 
lebe für alles Fremde, den Frer emdſprachenunfug, die 
Aberſchäzung des theoretiſhen Wiſſens, die Erzieh 
we 1 50 inden * ey ervationslex vr 
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ein ſchmählicher Niedergang folgte, 


großen Derdienſte unſerer 


ziehung | verſehen. 
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lismus echt ohne Religion,”. Auch darf man nie ver- 
geſſen, oy „alle Staaten auf nationaler Grundlage 
erwachſen ſind.“ Aber trotz dem ſo „entſetzlichen Ju⸗ 


ſammenbruch“ will Wolf doch nicht verzagen, freilich 


„nur, wenn wir die alten Grundlagen wiedergewinnen, 
dann können wir einen ſtarken Neubau aufführen. Der 
welſch⸗ angelſächſiſche⸗jüdiſche Geiſt hat uns zu Grunde 
gerichtet; der deutſche Geiſt muß uns wieder aufrichten.“ 
— Nachdem der vierte Abſchnitt den ZJuſammenhang 
zwiſchen Staat, Volkstum und Kirche behandelt und es 
als Aufgabe des Staates bezeichnet hat, einerſeits die 
chriſtlichen Kirchen zu ſchützen und zu fördern, ſoweit 
ſie die Religion als die innerſte Angelegenheit der Men⸗ 


ſchen pflegen; andererſeits darüber zu wachen, daß die 
äußeren Hirchenorganiſationen kein Hemmnis werden für 


die Entwicklung von Staat, Volkstum und Kultur, 
werden die Grundgedanken des Ganzen packend in „zehn 
nationalpolitiſhen Geboten“ zuſammengefaßt, von denen 
man wünſchen möchte, daß ſie als Flugblatt in Maſſen 
verbreitet würden. Dr. H. Fey. 


Seſefrucht 


In eine jede Gemeinde gehört ein Zweigverein, 
oder ein angeſchloſſener Verein des Evangeliſchen Bundes, 
denn die Gründe, die ihn am Ende der achtziger Jahre 
ins Leben treten ließen, beſtehen unvermindert fort. 
Der Evangeliſche Bund iſt durchaus nicht das Erzeugnis 
einer Hetze, ſondern der ganz natürliche Sammelpunkt 
aller Evangeliſchen, die etwas von der Macht und vielen 
Liſt des alt böſen Feindes erfahren haben. Er hat die 
deutſch⸗evangeliſchen Intereſſen gewahrt, den Kirchen⸗ 
Pr Haenel Mae Mal recht 
unangenehm die Meinung geſagt, die Preſſe über das 
Gebiet unterrichtet, von dem ſie zumeiſt keine Ahnung 
hat. So lange das Sentrum bleibt, muß auch der 
Evangeliſche Bund bleiben. 

Allein man kann von der Polemik allein nicht leben 
und poſitive Arbeit iſt oft die beſte Art des Kampfes. 
Sehr bald hat der Bund begonnen, die evangeliſchen 
Gemeinden um ſeine Fahne zu ſammeln, um Alles, 


was noch mit Bewußtſein evangeliſch iſt, aus der Verein⸗ 


WIEN und Abſchließung zur Gemeinſchaft zu führen. 
Es ſind ganz andere Leute als bei den Miſſionsfeſten; 
es weht eine viel kräftigere Luft als dort, es iſt weniger 


von ſtiller entſagungsvoller Arbeit als von Abwehr und 


Hampf die Rede. 

Die Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe ſeit dem 
Ausgang des Krieges laſſen durchaus keine Hoffnung 
zu, daß eine Seit nahe, da der Evangeliſche Bund ſich, 
wie er es auch angefangen, mit der Hülfe am Aufbau einer 
neuen Volkskirche begnügen könnte und keine polemiſche 
Arbeit mehr fände. Wir müſſen mit einem ungeheuren 
Anwachſen der tömiſchen Macht und der päpſtlichen 
Anſprüche rechnen. So wird der Evangeliſche Bund 
es was in ſeiner Kraft ſteht, tun müſſen, um die guten 


lich „die Evangeliſchen wach zu 1 So hat der Evangeliſche 


Bund noch lange ſeinen 1 Dienſt an den Gemeinden "gb 
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Die Wartburg. 


Nr. 23/24 


er mit demſelben Rect zurückweiſen wie Deutſchland 


die Anklage, den Weltkrieg verſchuldet zu haben, denn 

nicht der Kleine pflegt den Großen, ſondern der Große 

pflegt den Kleinen einzukreiſen, um ihn zu vernichten. 
Friedrich N 7 


Kronenträger 
„Halte, was du haſt, daß niemand deine Krone nehme.“ 
Off. Joh. 3,11. 
| Es gibt Menſchen, die wie heimliche Kronenträger 
durch dieſes Leben pilgern. In ihren Augen liegt etwas 
von dem verklärten Abglanz der Ewigkeit. 


In königlicher 


all die ſinn⸗ und ſeelenverwirrenden Stürme des Lebens 
und unſerer Leidenſchaften. Sie ſind das Eine, was not tut, 
die köſtliche Perle, der Schatz im Acker, wonach wir doch 


alle ſuchen ſollen. — 


Wir alle müſſen im Leben ein feſtes Ziel vor Augen 
haben. Das höchſte muß uns gerade gut genug Jein. Wohlan 


ſo ſei im Leben ein Kronenſucher. Vornehmlich der Chriſten⸗ 


menſch muß mit dem ſteten Be wußtſein erfüllt ſein: 


ich 


bin ein Königskind, ein Kronenerbe im Himmel. 


So gehe auch du als heimlicher Kronenträger durch die 
Welt. „Halte was du haſt, daß niemand deine Krone nehme.“ 


Frey. 


Ruhe und Haltung ſchreiten ſie einher und wir ſuchen ver⸗ 0 


geblich nach dem Kotſpritzer am Gewande ihres Weſens, 


der doch uns ſo oft in tiefe Not und Schande gebracht hat. D 
Wenn du ſie nach ihrer Herkunft und nach ihrem Wander⸗ 


ziel fragſt, erzählen ſie dir mit ſtill⸗ leuchtendem Blick: Wir 
ſind Königskinder. Wir ſind in früher Kindheit aus dem 


Schloſſe unſeres Vaters vertrieben worden. Nun irren wir 


wohl in Bettlerkleidung in der Fremde umher, aber wir 
können unſere königliche Herkunft nicht vergeſſen. Wir wiſſen 
auch, daß wir das verlorene Vaterhaus, deſſen Erinnerung 
gar oft wie ein vorüberhuſchender Lichtſtrahl unſere Seele 
durchzieht und uns vor dem Verlieren und Verſinken be⸗ 


wahrt, einmal wiederfinden werden 
Das läßt ſie wie heimliche Kronenträger durchs Leben 


gehen. Ja ſte erzählen auch uns davon, daß auch wir Kro- 
nenerben wären. Sie reden von dem, was tief mit dem 
Allge meinbewußtſein des Menſchengeſchlechts verwoben iſt: 


von der Krone des Lebens, die wir nicht vertun ſollen. „Halte, 


was du haſt, daß nie mand deine Krone nehme.“ 


Weißt auch du etwas von dieſer Krone? Oder hörſt | 


du pon deiner Anwartſchaft auf eine Krone zum erſten Male? 
Dann juble auf in beſeligender Freude! Ja auch du biſt ein 
Königskind, ein Kronerbe. „Halte was du haſt, daß nie- 
mand deine Krone nehme.“ 


Freilich die Krone, die dir verheißen iſt, iſt keine irdiſche 


Krone. Was wäre es auch Großes? Wir haben vor 2 ½ 
Jahren viele Fürſtenkronen in den Staub rollen ſehen. Wir 


wiſſen zu gut nur, wie unbeſtändig die irdiſchen Königs⸗ 
kronen ſind. Wir haben es auch verlernt, um einen irdiſchen 


König die goldenen Fäden einer höheren Welt zu ſpinnen, 
die allem Leid und aller Sahizechen allem irdiſchen Staube 
entrückt wäre. 

die done, die dir winkt, iſt auch — 5 Glückskrone. 
Wer ſie dir wünſchte, wünſchte dir nicht einmal das Beſte. 
Wir Menſchen brauchen Mühe und Not, um innerlich zu 
wachſen, Kampf und Arbeit, um zu beweiſen, daß wir ſtär⸗ 
ker ſind als die anderen. 


Aber auch unter der e ee ſollſt du deine fi önig⸗ 


5 5 oy lice Wiirde nicht verlieren. Nichts im Leben darf dir etwas 
anhabe 5 5 | n können. hr 5 0 
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Auf Erden iſt 2255 Chriſtenkrone 


. zudem meiſt eine Dornenkrone 
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gedenk ſein. 
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Dentſes Reich 
Polniſches aus Danzig. Wie die „Danziger Zei— 


tung“ Nr. 211 vom 17. Mai 1921 berichtet, fand in Danzig 
am 2. Pfingſtfeiertag eine vom „Polniſchen Oberſten Volksra! 


für das Gebiet der Freien Stadt Danzig“ einberufene Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, die ſich mit den kirchlichen Wünſchen der 


polniſchen Katholiken, vielmehr des polniſchen Klerus, für den 


Freiſtaat befaßte. Die Veranlaſſung hatte ein Antrag des 
Danziger Senats gegeben, die Danziger Katholiken von 
Bistum Kulm (Pelplin) loszulöſen und dem Biſchof von 
Ermland zu unterſtellen, ein Antrag, der durchaus ver 
ſtändlich iſt, da die Dreiviertelmehrheit der Danziger Kathe 0- 
liken deutſch iſt und darum deutſchen Anſchluk, nicht pol 
niſchen Zwang, wünſcht. Denn Pelplin iſt an Polen gefallen. 
Und die deutſchen Katholiken, die mit einer von zahlreichen 
Unterſchriften bedeckten Eingabe an den Senat deſſen Antrag 
veranlaßt hatten, wiſſen, was ihrer unter polniſchem Kirchen 
regiment wartet. Der erſte Redner der Verſammlung, pet 
Abgeordnete Kubacz, erklärte zunächſt den Bi + 
Ermland für einen Germaniſator, ſeine Diözeſe ffi 
Hochburg des Deutſchtums. Darum müßten die D 
Katholiken dem Kulmer Bistum unterſtellt bleiben. In 
hundert Jahren würde innerhalb desſelben kein Prieſter 
mehr der deutſchen Sprache mächtig ſein, Danzig w ürde dann 
ebenfalls vollſtändig polniſchen Geiſtes geworden Fein. 
Sollten die Deutſchen |< dieſer Entwicklung wide ſetzen, 
dann möchten ſie des Schickſals Oberſchleſiens ein⸗ 
Die Gefahr, an ihrem Glauben (alſo a. 
polniſchen Glauben) Schaden zu nehmen, würde we . 
ziger Polen zwingen, ähnlich vorzugehen, wie in 
ſchleſien. Dieſe Drohung TE 2 A 4 emi 
Beifall. Es Wurde eine Ent ing ommen 
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niſche Bblter, aber ſie ſind germaniſiert und unter die 
derrſchaft des Luthertums gekommen. Aber das wollen wir 
Danziger Katholiken auf dem ewig polniſchen Boden nicht! 

Der Appetit kommt bekanntlich beim Eſſen. Vielleicht 
erleben wir demnächſt, daß Polen nach Oberſchleſien auch 
noch Brandenburg, Pommern, Sachſen, Weſtfalen, Hannover, 
deſſen und was noch darumhängt, als „ewig polniſchen 
Boden“ für ſich fordert, von Oſtpreußen gar nicht zu reden. 
Ahnliche geſchichtliche Kenntnis verzapft der „Dzinnik 
(ödanski“, das Blatt der Danziger Polen, in ſeiner Nr. 33 
vom 5. Februar 1921. Weil der Generalfeldmarſchall von 
Mackenſen in einer deutſchen Zeitſchrift des Oſtens von 


Danzigs großer deutſcher Vergangenheit geſprochen ks 
ſeine deutſche Zukunft erhofft hatte, ſchreibt de 3 poln ii che 


Blatt: „Mackenſen ſchaut mit klopfenden Herzen auf Danzig, 
das — ſeiner Meinung nach — deutſch bleiben fo oye 
habe denn die Preußen, in NE: MEAL Macke enſen 


der Stadt Danzig gegebenß Nichts 5 0 
und der echten Kultur beraubt, in den äußerſten Winkel der 
deutſchen Städte wie das Aſchenbrödel hineingeſchoben, 
vegetierte dieſe Stadt, anſtatt zu leben.“ — 

Es lohnt wahrlich nicht, dieſe Albernheit zu widerlegen. 
Man kann nur wünſchen, daß der Schreiber dieſes Blödſinns 
einmal gezwungen würde, in dem an Polen abgetretenen 
früher deutſchen Gebiet die Segnungen polniſcher Kultur 
und Freiheit auszukoſten. Dort, wo früher Wohlſtand, 
Sauberkeit, Ordnung herrſchte, und wo heute 1 Pfund 
Butter 150 Mark, 1 Paar Stiefeln 5000 Mark, 1 Bogen 
Papier 5 Mark und ein Pferd 180 000 Mark foſtet, wo das 
Volk faſt verhungert und in Schmutz verkommt, wo alles 
wirtſchaftliche, ſittliche, geſunde Leben hoffnungslos in den 


Schlund einer abgrundtiefen Pleite verſinkt — dort möge er 
ung fragen. 


einmal nach polniſcher Sehnſucht und Begeiſter 
Die wird ihm ſagen: „Das war einmal, als wir noch zu 
Deutſchland⸗Preußen gehörten“. Dort wird ihm die Stim⸗ 
mung der Polen, die früher Deutſche waren, ein trübſeliges 
Lied fingen. 
weißroten Fahnen, trotz alles Größenwahnſinns polniſcher 
e Redakteure und Kriegshelden, trotz Pade⸗ 
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t, das ganze Weh eines unbefriedigten Herzens birgt. 


der Verfaſſer wolle den Bürger bluffen. 


Wiegand's Neuzeit⸗Bücher „Wach auf“ Band (+ 


Und das heißt, trotz aller weißen Adler und 


altet. 


über die Bergpredigt eine 
| Bs ST Fort es ausgezeichnet, die wiſſenſchaftlichen Fragen, die ſich an die 
pittma 1 8 N 3 Kron 2 gebenen 8 * Ai ich4l 
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Der utmiitige ſchwache Hönig, die geiſtig bedeutendere Königin Marie 
Antoinette werden im ganzen geſchichtlich richtig dargeſtellt, wenn 
auch etwas idealiſiert. Der Verfaſſer ſchildert packend den Sturm auf 
die Baſtille, den Fug der Pariſer nach Verſailles und die Erſtürmung 
der Tuilerien. Alles wird mit perſönlichen Schickſalen und Herzensan- 
gelegenheiten gewandt verknüpft. Von den tiefen Urſachen der großen 
Revolution, die doch nicht im Freidenkertum Voltaires und in 
einer Freimaurerverſchwörung zu ſuchen ſind, erfährt man allerdings 
aus dem Roman wenig. Schr. 
Karl Söhle, Der verdorbene Muſikant. Neue und erw. Aus⸗ 
gabe, 11.—15. Tauſend. Leipzig, Staackmann 1921 323 S. 
Dieſen Karl Berkebuſch aus der Lüneburger Heide muß man 
liebgewinnen! Der Leſer begleitet ihn von ſeinem unter unheimlichen 
Begleitumſtänden erfolgten Eintritt ins Leben durch ein für dieſe 
Welt zu gutes Elternhaus, durch allerlei Schulen und Lebensſchick⸗ 


ſale, man ſieht ihm durch allerlei Waſſer gehen und an allerlei Flam⸗ 
men ſich verſengen, bis der verdorbene Muſikant doch noch ſein Le⸗ 
bensglück findet und ſeinen Platz auf dem Parnaß. Ein Bekenntnis⸗ 


buch, das von Seite zu Seite ſtärker gefangen nimmt; das Werk eines 
Humoriſten von jener echten Art, der unter der lachenden Maske 


Weit über der 
Unterhaltungslektüre des Alltags. Hr. 


A. M. Frey, Spuk des Alltags. Elf Geſchichten aus Traum 
| und Trukiel, München, Delphinverlag, (1920), 278 S. 
Derhexung — Verneinung — Verfolgung — Verwandlung 
nſw. bis zur Derſammlung und zur Vermummung — das ſind die 
Überſchriften. Die Bilder ſind Graphik aus allermodernſten Ausſtel⸗ 
lungen. Von den Geſchichten behandeln einige ganz literariſch das 


in der Literatur auch ſchon früher dageweſene Motiv vom Mörder, 


den es an den Ort der Tat zurückzieht; auch die ja packende Schilder⸗ 
rung des Grauens hat ihre bekannten Vorläufer. Die Geſchichte von 
den Katzen (Verweſung) iſt wildeſter Poe. Einige unter den Geſchich⸗ 
ten aber ſind mir ganz rätſelhaft geblieben. Schließlich vermutete ich, 
Ich kann mich aber auch 
Hr. 
Die Sehn- 
ſucht des Oſtens von Jakob Urdeker. Band 9: Der Prophet Jona 
von W. G. Bierhaus. Band, 8: Gedanken über eine ſchriftgemäße 
mba hg at von Joh. Warns. Band 10: Der Prophet Elias 
von Rv G. Bierhaus. Ban as Wächterrufe 1 von G. Biſang. 
| u. Co. Bad Homburg. 

| en n_Ruſſen das * zu bringen 
Bew Was des Stundismus;; Joh. Warns 


täuſchen. 


ar zu 
den St vermiſſen. Auch die in Ws ids vereinten 9 
von H. Biſang (Wer war Jeſus? die Schreckenstage der Ferſtörung 
Jeruſalems und der Juden Zukunft, Woher nahm Kain ſein Weib d 
Auf der Schmerzensſtraße) ſind gut gemeint, aber apologetiſch ver⸗ 
Die vier Vorträge ſind auch einzeln zu je 75 Pfg. zu 17 7 8 


Weinel, 
Natur und 


Ix 
Pos Oh G. Teubner (Aus 
3,50 u. 100 & Suſchlag. 
Der ſchönen Gabe, die Weinel der evangeliſchen Chriſtenheit in 
I ſeinem Büchlein über die Gleichniſſe Jeſu gereicht hat, fügt er in dem 


Die Bergpredigt. 
Geiſteswelt Bd. 710). 


gleichwertige hinzu. Der Derfaſſer ver- 
redigt knüpfen, in lichtvoller Weiſe zu behandeln: Wortlaut, 
Ot älteſte Form, Inhalt, neues Lebensideal, religions 
> ergleichung, Bedeutung für die Gegenwart. Schaffen, 
er ee th über die Welt, das iſt das Ideal der Berg- 
gegen vgs 5 5 WE Feit auf- 
5 HBermas. 
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112 Die Wartburg. | | 8 Nr 23/24 


Vom lebendigen Chriſtenglauben. Ein evangeliſches Leſebuch. 
Hisg. von Pf. „ 8 Müller (Fürth). München, Müller 
und Fröhlich 1920. 350 S. gr. 8 Kart. Mk. 20.—. 

Dieſes Buch muß als ein überraſchend guter Griff bezeichnet 


werden. In ſorfältiger ausgedachter Anordnung und unter glücklich 


ſhichtiche Überſchriften finden wir Lehrhaftes, Erbauliches, Ge⸗ 


chichtliche Abſchnitte, Erzählungen, Gedichte — Altes und Neues 


in beſter Auswahl. Neben lebenden Mitarbeitern aus der evange⸗ 


liſchen Kirche Baierns (für ſie iſt das Buch zunächſt beſtimmt) finden 
wir Stücke von Caſpari, Bitzins, Naumann, Pank, Frenſſen, Haus⸗ 
rath, Roſcher u. v. A. „Erzählendes z. B. von Gotthelf, Stöber, Hebel, 
Kügelgen, Ludw. Richter, an Dichtungen die Perlen religiöſer Lyrik 


in reicher Fülle von Novalis, Eichendorff, Arndt, Gerhard Gellert, 
Mörike, Spitta, Geibel, Storm und namentlich auch von Neueren: 


Schület, Hnodt, Pehold, Ulmer, Kelber. Auch außerhalb ſeines Hei- 
matlandes kann dieſes ſchöne Werk für Religionsunterricht, Gottes⸗ 


| lage erſcheinen, ſind eine wertvolle, willkommene Gabe für Mütter 


dienſt und Vereinsarbeit viele gute Dienſte tun. Hr. 


8 Für die Jugend 
Theodor Dielitz, Jenſeits des . Waſſers. Berlin, 
Winckelmann u. Söhne o. J. 120 S. feſt kart. m. Umſchlagbild 
55 Mark 5. — 

In der Form einer Rahmenerzählung werden mehrere gute 
alte Bekannte aus eigenen Jugendtagen vor uns lebendig, an denen 
gewiß auch die Jugend von heute wieder viel Freude a: 5 

r 
Fr. Böckelmann, Aus dem Jungborn enter Dichtung. 
Bielefeld und Leipzig, Delhagen u. Klaſing, 1921. 210 S. 


Vielleicht zunächſt zum Schulgebrauch beſtimmt — wozu ſich | 


die Sammlung vorzüglich eignen würde — kann dieſes Dichterbuch 
ee een 8 W deutſcher Dichtungen die größeren, 
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Ziehung 1. Ke 1 ut Juni 1921 


Klassen-Lose 1p Halde Ganze 
n jeder Klasse! 0 WE 37.50 M. 75. 
Voll-Lose Zehnte! Fünffef fade Ganze' 1 
Cr alle Klassen) M, 37.50 M. 75.— K 6750 M.375.— 


Faul Lippold, zwe Leipzig, Brihl 4, I 
| | (Postscheckkonts: 30-726 Leipzig.) 
— — SIS N% — C 


Wa a ein 88 und Berftindnis für bas lid der on 
- Sprache m der werde 0 des 


heute faſt unerſchwinglichen Ge ſamtausgaben unſerer Klaſſifer vor 
läufig erſetzen helfen. Die deutſche Vergangenheit iſt bis auf dre 
Stücke (Walther von der Vogelweide u. Spervogel) ganz übergangen, 
Gellert und Klopſtock ſteuern je ein Lied bei, Bürger 2, Claudius ; 
dann ſetzt mit den Großen von Weimar der volle Chor ein, um die 
beſten Weiſen erklingen zu laſſen bis zur Gegenwart (Lilien 
cron, Dehmel, Flex uſw.) Natürlich hat jeder noch ſeinen Siebling: 
jan a, den er unbedingt noch dabei ſehen möchte. Im Ganzen aber muß 
man ſich der glänzend gelungenen und fein angeordneten Sammlun, 
von Herzen freuen. Hr. 
A. Dröſcher, Das Kind im gauſe. 
Minna Lankwitz, Was ſchenkt die Natur dem Kinde? 
286 S. Zwei kleine Beſchäftigungsbücher für Kinderſtube und 
Kindergarten, reich illuſtriert, herausgegeben von Lili Droeſcher. 
Beide Leipzig, B. G. Teubner, 1920; je karton. 1.50 Mk. 
Die kleinen Beſchäftigungsbücher, die hiermit in dritter Auf 


und Erzieherinnen; ſie geben eine Fülle von Anregungen und zeigen, 
wie viele Freude, Mittel zur Tätigkeit und geiſtigen Bereicherung 
im Hauſe verborgen liegen und lehren zugleich erkennen, wo die 
Werte 5 die e des kleinen Kindes liegen. + Unieſe. 
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Folge 26/26 wird zum 24. Juni — 


| Inhalt. Altes und Neues. Von Heinrich von Treitſte 

Heimatſuch r. Von Frey. — Politik und Moral. Von Dr. Paul Oſt⸗ 
wald. — Übertritte im Deutſchen Reiche. Von D. Joh. Schneider. — 
Die Lehre der Geſchichte. Von Dr. K. Fey. — Leſefrucht. Von Friedr. 


>; San iſt die 


600 > Meter 


V. Tüde 1.85 cm dan 


. : 
: * F 1 n 
IE I 46 te: 2 75 8 4 . e 
-waſ 5 | . Braut- 
4 , - 1 
a x SEE), WEE 5 bs 2 . 
EG 
1 2 8 + = 4 = TYPE v 
8 . 8 u 
1 1 i * 


Niebergall. — Erxonenteyer, Von Frey. — Wochenſchau. — eſo 


| 5B. | 


Wen im Jae 1885, 0 gegen 
40000 Mitglieder und 318 Zweigvereine 


Seine Sele f 

zu wecken, 

entbehrliche 8 
Volksbewußtſein zu brane 
litiſchen und kirchlichen 
gardine ondern wen 


utterſpra 
hrte.- 5 Jah 


1 eee ee —— 


Ausſchreibung. 
In der evaingelifchen. Gemeinde A. u. H. * in r a 
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[fee geworden und kommt zur Beſetzung. 
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